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«Habe mir Tätigkeit im Sport gewünscht»
Marco Peter hat im Februar die Nachfolge von Bruno Schöb als Geschäftsleiter der IG St.Galler Sportverbände angetreten.

Beat Lanzendorfer

«Den Start hatte ich mir anders
vorgestellt», sagt Marco Peter.
Der 42-Jährige hat im Februar
die Nachfolge von Bruno Schöb
als Geschäftsleiter der Interes-
sengemeinschaft (IG) St.Galler
Sportverbände angetreten.
Kaum im Amt, erfolgte der
Lockdown.

Er hätte sich danach ins
Homeoffice verabschiedet und
die Zeit dafür genutzt, die Digi-
talisierung der Gesuchsverfah-
renvoranzutreiben. So sei esmit
einer neuen Software nunmög-
lich, ab Anfang des nächsten
Jahres Sport-Toto-Gesuche on-
line zu beantragen.

Auch Bewerbungen für das
Angebot «Sport-verein-t» der
IGSt.Galler Sportverbändekön-
nen in digitaler Form einge-
reichtwerden.«ImBürowar ich
nur, umdasTagesgeschäft zuer-
ledigen oder die Geschäfte von
meinemVorgänger zuüberneh-
men,dennvonzuHauseauswar
dies schwierig.»

Breitensportvereinesind
wenigerbetroffen
SeineerstenMonate imAmtsei-
en für den Sport einschneidend
gewesen, was weniger auf ihn,
sondernvielmehr aufdasCoro-
navirus zurückzuführen sei.
«DieBreitensportvereinewaren
aberwenigerdavonbetroffenals
der Profisport.»

DieBreitensportvereinehät-
ten zwarMindereinnahmenge-
habt, durchdenunterbrochenen
Trainings- und Spielbetrieb sei-
enaberauchwenigerKostenan-
gefallen. Als schwierig beurteilt
PeterdieSituation jenerOrgani-
sationen, welche als Halbprofi-
oder Profibetrieb geführt wer-
den. «Sie sind auf Zuschauer-
einnahmen angewiesen, weil
fixe Kosten wie etwa Trainer-
und Spielerlöhne weiterhin an-
fallen.» Schade findet Peter,
dasseinigewenigeVereine ihren
Betriebgleich fürMonateaufEis
legten, was aus seiner Sicht
Rücktritte von Funktionären
und Austritte von Mitgliedern
verstärkte. Schade auch des-
halb, weil viele in einem Verein

oder Klub sozialen Halt finden.
Ihm sei aber durchaus bewusst,
dassdiederzeitigeSituationviel
Kreativität und viel Zusatzauf-
wand erfordere. Der IG-Ge-
schäftsleiter ist sich deshalb im
Klaren darüber, dass ein weite-
res Jahrwiediesesbei vielenOr-
ganisationen drastische Mass-
nahmen zur Folge hätte. Den-
noch möchte er die
Herausforderungender vergan-
genen Monate nicht missen:

«Ich habe mir immer eine
Tätigkeit im Sport gewünscht,
als Geschäftsleiter der IG habe
ichdieseMöglichkeit erhalten.»

Marco Peter ist in Engelburg
aufgewachsen.Heute lebt ermit
seiner Ehefrau und den beiden
Söhnen imSchulalter inAbtwil.
Nach seinemGeografiestudium
mit den Schwerpunkten Klima
undGletscher fanderkeinepas-
sende Anstellung auf seinem
Spezialgebiet.Nachvierjähriger
Tätigkeit bei der Cablecom in
ZürichzogerweiternachSt.Gal-
len.Dort gehörteer jenemTeam
der Stadtwerke an, das die Rea-
lisierungdesGlasfasernetzes in
der Stadt St.Gallen vorantrieb.

Die IG St.Galler Sportver-
bändehätte erdeshalbgekannt,

weil er während 13 Jahren dem
Judoverband St.Gallen-Thur-
gau-Appenzell AR angehörte –
davon deren sieben als Präsi-
dent. In seineZeit alsVorsitzen-
der des Vorstandes fiel die
Zertifizierung mit dem Label
Sport-verein-t. Zu seinerFreude
fieldieWahl fürdasAmtdesGe-
schäftsleiters bei der IG St.Gal-
ler Sportverbände auf ihn. Nun
ist erTeil des IG-Vorstandes, der
gemäss Leistungsvereinbarung
mit demKantonSt.Gallen auch
als «Sport-Toto-Kommission»
fungiert. Die Kommission ist
unter anderemfürdieAusschüt-
tungderGelder verantwortlich,
die für die Sportförderung der
Verbände und Vereine einge-
setzt werden. In diesem Jahr ist
ein Soforthilfepaket über
700000Frankenhinzugekom-
men,welchesdieRegierungdes
Kantons St.Gallen für entstan-
deneEngpässe gesprochenhat,
bis die Bundesgelder fliessen.

MehrfacherSchweizer
Meister imJudo
Es ist keine Bedingung, als Ge-
schäftsleiter der IG St.Galler
Sportverbände sportlich unter-
wegs zu sein.DerSport begleitet
Marco Peter aber schon lange
durchs Leben. Mit zehn Jahren
trat er dem Judo Club Nippon
St.Gallen bei und ist diesembis
heute treu geblieben. Als
Schweizer Meister bei der Ju-
gendundmitderMannschaft in
derKategorieElite feierte er be-
achtliche Erfolge. Heute gibt er
seine Erfahrung dem Nach-
wuchsalsTrainerweiter.Das Ju-
dofieber grassiert auch bei an-
derenFamilienmitgliedern.Die
EhefraualsTrainerinundderäl-
tere SohnübendenKampfsport
ebenfalls aus.Einzigder Jüngste
ist sichnochnicht schlüssig,wo-
hin sein sportlicherWeg führen
soll. Fit hält sich Peter auch mit
Laufen, Biken, Wandern, Klet-
tern oder auf dem Rennvelo.

Für das kommende Jahr
wünscht er sich ein Stück weit
die Rückkehr zur Normalität.
«Sportlermöchtendoch trainie-
ren und sich mit anderen mes-
sen, das ist ihnen indiesemJahr
meist verwehrt geblieben.»

Der 42-jährige Marco Peter, Geschäftsleiter IG St.Galler Sportverbände, an seinem Arbeitsplatz in Wil. Bild: Beat Lanzendorfer
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«Sportlermöchten
doch trainieren
undsichmit
anderenmessen,
das ist ihnen in
diesemJahrmeist
verwehrt geblieben.»

Wirtschaftsverbände räumen Wil West oberste Priorität ein
Region Die regionalen Wirt-
schaftsverbände beurteilen das
Agglomerationsprogramm Wil
der 4. Generation als positive
Grundlage für die Entwicklung
derRegionWil. «Für einenach-
haltigewirtschaftlicheEntwick-
lung der Region hat es nun
oberstePriorität, die Infrastruk-
turprojekte rund um den Ent-
wicklungsschwerpunkt Wil
West zeitnah zu realisieren»,
heisst es in einerMedienmittei-
lung der Industrie- und Han-
delskammer (IHK) St.Gal-
len-Appenzell.

Das Agglomerationspro-
gramm Wil der 4. Generation
(AP4), dessen Vernehmlas-
sungsfrist am 4. Dezember ab-
gelaufen ist, dient als wichtiges
strategisches Planungsinstru-

ment für die künftige Entwick-
lungderRegioWil.Daherbetei-
ligten sich die Industrie- und
Handelskammern St.Gal-
len-Appenzell und Thurgau so-
wie die Arbeitgeberverbände
Wil und Südthurgau mit einer
gemeinsamen Antwort an der
VernehmlassungzumAgglome-
rationsprogramm.AusSichtder
regionalenWirtschaftsverbände
werden mit dem AP4 die richti-
gen Grundlagen für eine nach-
haltigewirtschaftlicheEntwick-
lung der Region weiterverfolgt.

Für die wirtschaftliche Ent-
wicklung der Region Wil seien
eine leistungsfähige Infrastruk-
tur undguteEntwicklungsmög-
lichkeiten von zentraler Bedeu-
tung.EineGrundvoraussetzung
sei eine abgestimmte Planung

im funktionalen, kantonsüber-
greifenden Raum der Region.

Das Kernstück bildet dabei
der Entwicklungsschwerpunkt
(ESP) Wil West. Aus Sicht der
Wirtschaftsverbände ist es un-
erlässlich, dass die dafür not-
wendige Infrastrukturohnewei-
tere Verzögerungen realisiert
werdenkann.DerESPWilWest
werde als Leuchtturmprojekt
wegweisend für eine positive
wirtschaftlicheEntwicklungder
Region sein. Nicht zuletzt die
positiveWürdigungdesProjekts
durch den Bund sollte nun aus-
schlaggebend sein, dass die
Arbeiten an diesem wichtigen
Standortvorhaben im Rahmen
desAgglomerationsprogramms
weiterhin proaktiv vorangetrie-
ben werden. (pd/hs) Der ESPWil West gilt als regionales Leuchtturmprojekt. Bild: Hanspeter Schiess/Urs Bucher
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